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Die Fensterfront der Stube, in der das Hoch-
täfer und die Deckenbalken sehr schön zur
Geltung kommen

der ihn programmgemäss zur Ausfüh-
rung brachte. — Die Holzbalken und
getäferten Decken, das Hochtäfer im
grossen Raum und das Brusttäfer in
der Eingangspartie, sowie alle übrigen
Schreinerarbeiten sind in sattbraun ge-
beiztem Tannenholz ausgeführt. Der
Boden beim Eingang und die Treppe zu
den Toiletten bestehen aus Klinker-
platten, der übrige Boden in Eichen-
parkett mit grosser Felderteilung. Die
Beleuchtungskörper sind in Eisen hand-
geschmiedet und teilweise mit Holz
kombiniert, und erhalten dadurch eine
innigere Beziehung zum allgemeinen
Charakter des Lokales. — Als Fenster-
Vorhang wurde ein sattgrüner Stoff mit
bäuerlicher roter Stickerei gewählt. —

•jedermann, der etwa gesellige Gross-
anlasse im Kursaal Bern mitmachte,
kannte sie, die sogenannte Bierschwem-
me im Untergeschoss des Festsaales: Ein
primitiver Raum, roh verputzt und pro-
visorisch für Besucher in vorgerückter
Stunde und entsprechender Stimmung
hergerichtet, in deren Vorraum zeit-
weise, je nach Art der stattfindenden
Volksbelustigungen auch Schiessbuden
und Ballwerferspiele aufgeschlagen
waren.

Vor Jahren fanden dann einige Stu-
denten, die diesen Raum wegen seiner
sturmfreien Lage besonders schätzten,
dass derselbe durch geeignete Wand-
maiereien wesentlich stimmungsvoller
gestaltet werden könnte. Und kaum
gedacht, hatten sie das Werk auch
schon vollbracht. Mit humorvollen fi-
gürlichen Darstellungen in bunten Far-

v5^urfaal~0tu6e Q5ettt
ben brachten sie auch den vergrämte-
sten Pessimisten zu einem temperierten
Lächeln. Sie erbrachten damit den Be-
weis, dass nicht nur ausgesprochene
Kunstjünger, sondern auch Studenten
der verschiedenen Fakultäten leicht
verständliche Malereien an die Wand
zaubern können.

Schon seit Jahren befasste sich der
Verwaltungsrat der Kursaal-Bern-AG.
mit dem Gedanken, diesen Raum ge-
legentlich in ein gemütliches Gesell-
schaftslokal ausbauen zu lassen und er-
teilte auch einen diesbezüglichen Auf-
trag Herrn Architekt A. Schuppisser,

Bei der Umgestaltung des Lokales
wurde auch darauf Rücksicht genom-
men, dass der Einbau einer temporä-
ren Bühne möglich ist. Die Aufstellung
dieser Bühne ist bei der grossen Bogen-
Öffnung gegen die Eingangspartie vor-
gesehen.

.Trotz der weitgehenden baulichen
Umänderungen konnte die « Kursaal-
Stube » — dies soll künftig der Name
dieses Lokales sein — die ein Fassungs-
vermögen von maximum 300 Personen
hat, in zweieinhalb Monaten fertig-
gestellt werden, wobei zwanzig Firmen
der Baubranche mitwirken konnten.

Ois fenàrfront 6s? 5iube, in 6sr clos i-iock-
tcjss5 vnci ciie Oec^endcillcesi zeiir zckön
Leitung kommen

6er ikn progrsmmgemass ?ur ^.uskük-
rung krackte. — Oie Kol-ibslksn un6
getstertsn Oseken, 6ss Socktàksr im
grossen Raum un6 6ss Lrusttstsr in
6sr Singangspsrtis, sowie alle übrigen
Lckrsinersrbsitsn sink in ssttbraun gs-
bei^ìsm l'snnenkà susgsfükrt. Oer
So6en beim Lingang un6 6is treppe ?u
6sn Toiletten bsstsken sus Klinker-
platten, 6sr übrige So6sn in Sicken-
psrkeìt mit grosser Selkerteilung. Oie
Ssleuektungskörper sin6 in Sissn Kan6-
gesckmisket un6 teilweise mit Hol?
kombiniert, un6 erkalten 6s6urck sine
innigere Oeàkung ^um aligsmsinen
Okaraktsr 6es Ookslss. — áls Osnstsr-
vorkang wurks ein sattgrünsr Ltokt mit
käuerlicksr roter Stickerei gswsklt. —

EMsâermann, 6er etwa gesellige Oross-
anlasse im Kursaal Lern mitmsckts,
kannte sie, 6is sogenannte Siersckwem-
me im Vntsrgssckoss 6ss Sestsssles: Sin
primitiver Raum, rok verputzt un6 pro-
visorisck tür Sssucksr in vorgerückter
Stun6e un6 entsprscken6sr Stimmung
ksrgsricktet, in 6ersn Vorrsum seit-
weise, ze nack árt 6er ststtfin6en6en
Volksbelustigungen auck Sckisssbu6en
un6 Sallwerferspisle aufgsscklagsn
xvaren.

Vor 6aKren fgn6sn 6ann einige Ltu-
6entsn, 6is 6isssn Raum wegen ssiner
sturmfreien Sage bsson6ers sckat^ten,
6ass 6srsslbs 6urck geeignete tVsn6-
Malereien wessntlick stimmungsvoller
gestaltet wsr6en könnte. On6 kaum
ge6sckt, batten sis 6as V/erk auck
sckon vollbrackt. lVlit kumorvollsn ki-
gürlicksn Osrstsllungsn in bunten Ssr-
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den krackten sis auck 6en vergrämte-
stsn Pessimisten 2u einem temperierten
Oacksln. Sie srbrackten 6amit 6sn Os-
weis, 6sss nickt nur ausgesprockene
Kunstdünger, son6ern auck 8tu6sntsn
6er versckis6snen Fakultäten leickt
vsrstsn6Iicks lVIslsreisn an 6is tVsn6
Zaubern können.

Sckon seit üskrsn befasste siek 6sr
Vsrwsltungsrst 6er Kursasl-lZern-^O.
mit 6sm Oeksnksn, 6iessn Raum ge-
lsgsntlick in ein gsmütlickes Oessll-
sckaftsloksl ausbauen ?u lassen un6 er-
teilte auck einen 6issbs2üglicken â.uk-
trag Herrn dVrckitekt Sckuppisser,

Sei 6er Omgsstsltung 6ss Lokales
wur6s auck 6srsuk Rücksickt gsnom-
men, 6sss 6er Lindau einer temporä-
rsn Sükns möglick ist. Oie Aufstellung
6iessr Oükns ist bei 6sr grossen Sogen-
ökknung gegen 6is Singsngspartie vor-
gsssken.

.îrotT 6sr weitgskenüen bsulicksn
Omsnösrungen konnte 6ie « Kursssl-
Stube » — 6ies soll künftig 6er Käme
6ieses Lokales sein — 6ie sin Sassungs-
vermögen von maximum 300 Personen
kst, in öweieinkslb lVlonaten fertig-
gestellt werken, wobei ?wan?ig Sirmen
6sr Ssubrancke mitwirken konnten.



Links aussen: Der vordere Teil der Sfube bietet neben schönem architektonischem Stil noch die Möglich-
keit, als Bühnenraum gegen den Saal zu dienen. Durch kleine technische Handgriffe ist das leicht und
ohne Zeitverlust zu bewerkstelligen. — Links: Das Brusttäfer der Eingangspartie gleicht sich dem Stil an
und das sattbraun gebeizte Tannenholz wirkt warm und gediegen. Der Boden besteht hieraus Klinkerplatten

Rechts:

Am Abend werden
die Vorhänge zuge-
zogen, der sattgrüne
Stoff mit Stickerei
wirkt wohnlich und ist

der braunen Farbe
der Einrichtung ange-
passt. Deutlich merkt
man den Uebergang
des .Klinkerbodens
zum Eichenparkett
mit grosser Federtei-

lung

(Photos Thierstein)

Teilansicht der Kursaal-Stube: Partie gegen den Schankraum

l-inl<5 ouüsn: ver vorbers'fsil cier Stubs biete» neben zcbönem orckitslitoniîcbem Stil nocb -tie f/oglicb»
lceit, o>5 kiibnsnravm gegen cisn Saal lu bisnen. Ourcb kleine «ecbniîcbe ftonclgritss ist bai lelcbt unb
c>bne ?sitvsrlu!t îu beverlütelligen. — l.ià: vos örusttäfsr ber fingangzportie glsickt zick clem Stil an
unit baz zottbrovn gebeià 1'annenboli virkt varm unit gecliegen. ver koclsn beztsbt bier aus Klinlcerplottsn

l^ecktz:

^benb verben
clie Votbönge rüge-
rogen> bei' Zottgrüns
Staff mit Sticberei
virkt ^obnlick unb iZt

bei- braunen färbe
cier finricktung onge-
pant, Oeutlicb rnsrl<t

man ctSn vebergang
be! Xlinberbobenz
!um ficksnparbett
mit grower febertsi-

lung

(photos I^iek-Ztem)
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